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HEIKKI KOSKENNIEMI 

Einige Papyri administrativen Inhalts aus Turku 
(Tafel 10-15) 

Die hier erstmals edierten Papyri aus der Sammlung in Turku bilden eine Gruppe von Tex­
ten, denen ihr administrativer Inhalt gemeinsam ist. Sie schließen an die beiden anderen, nach 
inhaltlichen Gesichtspunkten zusammengestellten Turkuer Papyri an, die in den vergangenen 
Jahren der Öffentlichkeit vorgestellt wurden: eine Gruppe von Wirtschaftstexten 1 und einige 
Papyri zum Ibiskult2. Ein den im folgenden vorgestellten Papyri inhaltlich nahestehender, be­
sonders gut erhaltener Text ist ferner die Bittschrift vom Jahre 151 v. Chr., die ebenfalls in die­
ser Zeitschrift ediert worden ist3. 

Auch die hier präsentierten Verwaltungstexte stammen aus derselben Mumienkartonage 
wie die anderen Turkuer Texte, so daß eine enge zeitliche und örtliche Nähe zu diesen Stücken 
gegeben ist4. Der Herkunftsort der neuen Texte ist also das Dorf Theadelphia in der 'HpW(AEt­
OOU l.u::pic; des arsinoitischen Gaues (Faijum). Wie die anderen Stücke sind auch sie um die 
Mitte des 2. Jh. v. Chr. anzusetzen, was sich bestens mit dem paläographischen Befund verein­
baren läßt. Ein exaktes Datum trägt freilich nur ein einziger der neuen Papyri, P.Turku 15, der 
in das Jahr 149 v. Chr. zu datieren ist. 

Die meisten der hier publizierten Texte sind so fragmentarisch, daß keine gesicherten Aus­
sagen über den Urkundentypus oder gar den genauen Sachverhalt, der ihnen zugrunde liegt, 
möglich sind. Daß sie aus der Sphäre der Verwaltung entstammen, ergibt sich zumeist aber mit 
ziemlicher Gewißheit aus der Verwendung einschlägiger Termini. 

P.Turku 4 Recto 
Theadelphia 

1. Unterlagen für einen Prozeß 

Fragm. a 15,5 x 16 cm 
Fragm. b 12 x 10,5 cm 

Mitte 2. lh. v. Chr. 
Tafel 10 

Unter der Inventar-Nummer P.Turku 4 liegen die Überreste eines großen Papyrusblattes, das in meh­
rere Bruchstücke zerfallen ist. Drei Bruchstücke passen genau aneinander und bilden die rechte obere 
Ecke des Blattes (= Fragm. a). Zwei weitere Bruchstücke bilden das kleinere Fragm. b, das aus der un­
teren Blatthälfte stammt. Fragm. a und b passen nicht unmittelbar aneinander, aber da ihre Abmes­
sungen zusammen bereits eine Blatthöhe von 28 cm ergeben, dürfte zwischen den beiden Fragmenten 
nicht allzuviel fehlen. 

Das Papyrusblatt ist mittelbraun. Das größere Fragment ist oben und rechts leicht wellig be­
schnitten; hier liegt der originale Rand vor. Links geht der recht geradlinige Schnitt (bei der Verar­
beitung zur Kartonage gemacht?) durch alle Zeilen, von denen folglich jede am Anfang unvollständig 
ist. Das Ausmaß des Verlustes läßt sich in keiner Zeile herausfinden, weil die Textlücke von Zeile zu 
Zeile schwer zu überbrücken ist. Den einzigen Anhaltspunkt dazu könnten vielleicht die Z. 18 und 19 
bieten. Dort bccrägt der Textverlust mindestens 10 Buchstaben. Das kleinere Fragm. b ist an allen 
Seiten unregdmäßig abgerissen. 

1 H. Koskenniemi, Einige Papyri wirtschaftlichen Inhalts aus Turku, Tyche 7 (1992) 143-153. 

2 H. Koskenniemi, Neue Texte zum [biskuit aus dem 2. Jh. v. Chr., in: Proceedings of fhe 20lh 

Intern . Congress of Papyrologisfs, Copenhagen 1994, 245-257. 

3 H. Koskenniemi, Eine neue Bittschrift ptolemäischer Zeit altf P. Turku I, Tyche 6 (1991) 99-
104. 

4 S . dazu ausführlicher meinen Überblick über die P. Turku in: Proceedillgs of lhe XVIII IllIern. 
Congress of Papyrology, Athens 1988, 95f. 
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Der Text auf dieser Seite des Papyrusblattes besteht aus zwei Abschnitten, die nicht unmittelbar 
aneinander anschließen. Der erste Abschnitt (Z. 1-16) stammt von einer geübten, kursiven Schrei­
berhand. Wenn in Z. 17 nach einem vacat von einer Zeile ein offenbar neuer Text beginnt, muß der 
vorangehende sein Ende gehabt haben, und zwar notwendigerweise im fehlenden Zeilenanfang. Der 
Freiraum nach Z. 16 weist keine Spuren einer Beschriftung auf. Mit Z. 17 beginnt eine zweite Hand, 
die schöner und weniger kursiv als die erste Hand schreibt. Was die Schreibstile betrifft, weisen sie 
jedoch eine gewisse Ähnlichkeit miteinander auf. Von dieser Hand stammt auch die Beschriftung auf 
dem kleineren Fragm. b, Z. 23-28. 

Fragm. a 

-7 1 [± 10 ] Öt O:1tav"Cr,crav"CEC; ou cruvecrX[E]EV"CO 
2 ]. "CcOt Kcolloypallllan:t "Ca Ka"Ca "C~v xpEiav 
3 ] EK"Ctgev"C0c; "CE "COV IlEv 'OpcrEVOUCPtv 
4 J. 'w"Ca "Cilc; EYOUcrEroC; YEyovEVat EK "Cilc; 
5 ß]aA6vm "Cilt XpEiat Kai "CE "Cilt ÖTjAOUIlEVTjt 
6 ] v EK "Cilc; Kc.OIlTjC; cruYKEKro9c.Ovtcr9at 
7 "C]~"CEAEcr9at "COV "CE 'A1tOAAOÖCOPOV YVCOpi~Etv 
8 ] Kat "CaC; Ei9tcrllEvac; 1tpocraYYEAtac; E1tEtATjcpEVat 
9 ]crEcr9at otaAa9Elv Ka"Ca yap "Co ocpn[A]<?IlEVOV 

10 1tu],;,"Ccov 'tcOv 1tpocrm1t"Cov'tcov Kat Ota äA,A,oU 
11 ] 1tap' au"Couc; "COUC; KatpOUC; "Cl IlEV"COt 
12 ] IlTjÖE repocrreE1t"CcoKEVat au'tcOt IlTj9Ev 
13 o]u crUVEXEcr"CEp[O]V 1tapaY~VOJlEVOUC; 
14 ] IlE"CaßuAAI:cr9at "COUC; reapaKWll~OJlEVOUC; 
15 XElp]tcrJlOUC; Kat "COU"COUC; Ka'''Ca' Jl11gevU. eau"Couc; 
16 ]~ Kat "Cilt aU"C~l ö[t]ayroyi1i xpiicrijal Kat 'tou9' ev 

vacat 

17 ] ('tuAav"Cov) a 'B ytvoJle[vco]v yap Kut "CO[U]"COV Kat nap[ ]p 
18 t]1t\flE1V<XI 1t\o"Ca [EV] "Ceit' ~uvEöpirot oJlocrav"Cac; .. 
19 Kat 1.l1tOXElp]oypaCP11oO:vmc; ["C]ov ßacrlA,tKoV ÖPKOV 1tapau"Ca Kat 
20 ]qat ~cOv äA,A,(J)v ["" t]1tt "CilS" UqEroC; [ 
21 ]a"CE[ ] ,C]Ea.u"Co 
22 ] Spuren 

Fragm. b 

23 [ . ..1"Cou K[al. n]apa. [ 
24 n]~~t EKucr"CroV tq>a.iVE"CO av~[ 
25 "Cnv "Cou ßacrlA,Eroc; Kat] "Cilc; ßacrlA,lcrcrTjC; repoaipEcrlv [ 
26 TI'toA,]EJlaiou Jl~ reEptcrreav 'tov ÖE ~[ 
27 ]~S ~ "Cov 'AIlEvve~ 
28 ] "Crov 

17 A Pap., YlVO~EV<DV: o~ ex COff. 19 7tCt.pau1:cX ex corr. 

In Z. 1 sind wir mitten in einem Text, dessen genauer Gegenstand wegen der (wahrschein­
lich umfangreichen) Lücken nicht mehr zu ersehen ist. Abgesehen vom Verlust an den Zeilen­
anfängen fehlt wohl eine vorangehende Kolumne, denn in Z. 1 sind wir bereits in einer Narra­
tio. Im erhaltenen Teil handelt es sich um einen Bericht über Ereignisse, an denen bestimmte, 
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namentlich genannte Personen und Behörden beteiligt sind. Der Berichterstatter, der eine amtli­
che Stellung innehat, ist mit bestimmten Geschehnissen keineswegs zufrieden: "tt IlEV"tOl (Z. 
11) drückt dies aus. Von dem, was passiert ist, kann man sich wegen der Lückenhaftigkeit des 
Textes nur in großen Zügen ein Bild machen: Nach einer Begegnung (o.1tuv"tftcruV"tES Z. 1) 
hatten sich die Leute, um die es sich hier handelt, mit anderen nicht in Verbindung gesetzt. 
Vielleicht war auch der Komogrammateus dabei (Z. 2). Das Wort xpeiu (Z. 2 und 5) kommt 
betont vor und scheint auf ein amtliches Verfahren und Dienstobliegenheiten hinzudeuten. Die­
selben Leute wurden dann darüber informiert (Z. 3 €Kn9Ev"tos), was ein gewisser Orsenouphis 
und Apollodoros getan oder erlitten haben (zahlreiche Infinitive: YEYOVEVat Z. 4, crUYKEKW-
9WVlcr9at Z. 6, "tE"tD"tcr9at Z. 7, ElA.llqJEVat Z. 8). Dabei waren sie offensichtlich ihren Ver­
pt1ichtungen nicht nachgekommen, die vermutlich in Leistungen in diU VerwalLung bestanden: 
die Weiterbeförderung von Verwaltungsakten (i-!E"tuß&A.A.tcr9at "tOUS 1tUpuKollti;oIlEVOUS 
XEtpHilloDS Z. 14f.), etwa von Kassabüchern oder dergleichen , wurde vernachlässigt. Das alles 
war ein Ergebnis des unterbliebenen regelmäßigen Kontaktes (1tUP' uu"touS "tOUS KUtPODS Z. 
11) mit den anderen Behörden (cruvEXEcr'"CEp[O]V 1tUPUYEVOi-!EVOUS Z. 13); auch bei einer uner­
warteten Begegnung (Z. 1) hatten sie diesen Kontakt vermieden . 

Diese Vorkommnisse scheinen hier schriftlich festgehalten worden zu sein, um als Unter­
lage für rechtliche Schritte zu dienen, oder sie sind bereits Unterlagen aus einem Verfahren . 
Eine ganze Reihe von Termini weist auf den Bereich des Rechtsstreites: o.1tuv"taw "erscheinen 
vor Gericht", EYSUO"tS "Entweichen", 1tpocr1tl1t"tw "einlaufeIl (einer Klage)", ÖtaAu8EtV "ent­
schlüpfen'·, 1tpocrUYYEA.tU "Anzeige", cruve8ptov "Gerichlssitzung". Schließlich deutet der 
schriftliche Königseid (Z. 18-19) auf einen Rechtsstreit unler Behörden, nicht unter Privatper­
sonen, hin. Die unterschiedlichen Zeilenenden rechts, die bis zu 5 cm Freiraum zum Blattrand 
lassen, sprechen dafür, daß wir eine zeilengleiche Abschrift vor uns haben. 

Der erste Text ist sprachlich fehlerfrei und verrät einen Verfasser, der im literarischen Aus­
druck bewandert ist: vgl. z. B. die se!~cnen Verben cruYHoSwvii;Ecr9at (Z. 6) und 1)l!J.A.UV­
Savw (Z.9) sowie den Gebrauch vom IlEV - SE (Z. 3 u. 7), die eine gewählte Ausdrucksweise 
erkennen lassen. 

Der zweite Text aur diesem Papyrus (Z. 171"[.) begin~1t zielI1Ech abrupt, und weil e, auch 
unten unvollständig ist, bleibt er viel zu fragmcnt:lrisch, nJs daß eilw Vorstellung \"on seinem 
Inhalt möglich wäre. So viel ist erkennbar, dar., gewisse Leute eine beträchtliche Geldsumme 
schulden, und daß sie ein Prozeß vor Gericht erwartet. 

I. J 01 an:(xVT~cr(xVlE<; . Die Buchstaben J 01 bnn man als den ({est einer Ortsbestimmung auf­
fassen, ~. B. [EV -rf\1 .... JIOI. Es könme aber ;uch die Dati\'cndlmg eines Wortes sein, das eine Per­
son oder Gruppe benenl;t und eine ntihere Bc:stimmung lI.J arro.v,~cro:v 'w:; ist. eir.:o:vr~cr(xVtE~ be­
zeichnet da~ Zusammentreffell, konkret auch das "Erscheinen vor Gerichc und könnte lIier den Ge­
gensatz zur EKoucrt~ angeben. Nach dieser BegegnU!lg hattell es J;:ne Lcute, VOll denen die Rede ist, 
verabsäumt, sich mit jemandem, z. ß. dem in der folgenden Zci!c genunnk!1 Dorfsdlreiber, in Ver­
bineJung zu setzen. 

3. EKtteEVtO~ : gelleri\'us ab,·olt.IUS, :~u dem e:n Worl wie etwa lOJ-rOU in der Lücke zu ergänzen 
ist. Was bekanntgemacht wurde, reicht minde~tens bis Z. 8 l.!nd ist ~tili:;[isch sehr gut gegliedert. 
tov flEV 'OpcrEvou<jnv KtA. korrespondiert mit "t6v tE 'An:OAAUOO)POV Z. 7. Über den Rückgang des 
Gebrauchs von ~lEV - OE siehe E. Mayser, Grall/matik der griechischen Pupyri aus der Ptolemäerzeil, 
Berlin, Leipzig 1934, 11 3, S. 128: "Je gcbildetrr, stilgew;1l1dter und pünktlicher ein Verfasser ist, 
desto genauer beobachtet er in Antithesen die konespondiereuJell Partikeln und bereitet den Gegen­
satz durch j.1EV vor:· Über j.1fV - Te, wo "tE anst:.!lt oe steht, s. l\1ayscr, ibid. 130 mit Beispielen. 

4. "tf\~ E"yOUcrECD~ : CKOUcrL~ kummt nach de,n WörterbücherJI in den Papyri bisher nicht vor. 
EKOUCD ist dagegen oft belegt, aber ausschließlich im Zusammenhang mit Kleiderraub oder Grabraub. 
In unserem Fall ist eher von der sonst geläufigen Bedeutung des Verbs , "entkommen, entfliehen", 
auszugehen. 
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5. tTlt xpdat : Aus dem weiten semantischen Feld des Wortes xpda, das schon Z. 2 vorkommt, 
treffen in diesem Zusammenhang am ehesten die häufigen Bedeutungen "Amt, Dienst, Dienstlei­
stung, Dienstführung" zu. Das Kompositum von ßaAAetV (-ß]aAOVta), dessen es hier bedarf, wäre 
vielleicht O'uflßaAAetV; also wurde vernachlässigt, "was zu den Dienstobliegenheiten gehörte", oder 
aber - falls fll] zu ergänzen wäre - etwas, "was mit den Dienstobliegenheiten nicht zu vereinbaren 
war", 

6. 0''tlYKEKC08roVI0'8at ist bemerkenswert. In den Papyri kommt das Verbum nur einmal vor: in 
Wilcken, Chrest. I 11, 56 (123 v. Chr.) bezeichnet es den symbolischen Versöhnungstrunk, den die 
Vertreter der Einwohner aus Krokodilopolis und der von Hermonthis nach dem Friedensschluß zur 
Beendigung von Feindseligkeiten genießen. Das Wort ist überhaupt selten: in LSJ9 findet sich nur 
noch ein weiterer Beleg aus Athen ., Deipnos. I, 19 d, wo es heißt: Öta tl 0\ O'1toYYOt O''tlfl1tlVO'tlO'I 
fl€V 0''tlYKco8cov{~ovtat ö' 0'Ü; Das will ein kunstvolles Paradoxon sein, von einem Schwätzer pro­
voziert. Die Schwämme saufen zwar zusammen (im Meer) das Wasser ein, aber trinken dennoch keine 
gemeinsamen Friedensbecher, so ist es wohl bei Athenaios gemeint. In unserem Kontext paßt gut 
die Idee von der Beendigung einer Feindschaft oder Beilegung eines Streites . 

7. Die Tintenspuren am Ende der Zeile sind nur verwischte Tintenspritzer. 
9. ÖtaAa8Elv : "entschlüpfen, entgehen" kommt vor allem im Vokabular der Ptolemäerzeit vor: 

P.Köln IV 186, 6 (2. Jh. v. Chr.), P.Ryl. IV 665 recto 6 (2. Jh. v. Che), PSI IV 380, 11, UPZ I 113, 
4. 11 (156 v. Che). Aus späterer Zeit nur P.Ross. Georg. IV 11, 5 (711 n. Chr.). 

10. npo0'1tI1ttoV'tcov . Das Verb begegnet nochmals in Z. 12 (ltPOO'1tE1ttCOKEVat). Als Bedeutung 
kämen in Frage: "bezahlt" - möglicherweise ist es von zu zahlenden Geldern oder Gebühren ge­
braucht wie in P.Petrie III 112 f verso 8 (S. 290,3. Jh. v. Chr.) - oder "eingelaufene (sc . Klage)" 
wie beispielsweise in P.Petrie III 22, 3. 8. 46. 

13-15. Die Leute hatten verabsäumt, etwas zu tun, was die anderen gemäß der Verpflichtung 
(Kata tO OepEIA0J.lEVOV Z . 9) regelmäßig leisteten, nämlich flEtaßaAAecr8al tou<; napaKOflt~O­
flEVO'tl<; [00. XEtp]tO'l!ou<;, etwa die überbrachten Verwaltungsnachweise umzubuchen . 

17. YlvOflE[~CO]V: Die Lesung ist nicht unproblematisch, weil in der Mitte des Wortes, bei den 
Buchstaben 'o'~nd fl, korrigiert worden ist. Vor der Lücke ist noch der Unterteil eines e zu erkennen. 
Nach der Silbe YlV- ist keine Kürzung angezeigt. Eine Wiederholung der Summe, also etwa yfV(EtatJ 
(taAavtov) [a 'B, ö]v yap K1:A., läßt sich nicht lesen. 

Am Ende der Zeile sind von bei den p nur die Unterlängen erhalten. Man erwartet ein Komposi-
tum wie z. B. ltap[e]pIXOfl-. 

18. Vielleicht ist am Beginn tcp XPllflattO'1:n zu ergänzen. 
1tIO'1:a Plural des Neutrums (?) als inneres Objekt zu ofloO'av'ta<;, "für die Glaubwürdigkeit". 
[ev] ~&I O'uvd>plcol kaim hier "im Sitzungssaal (des Gerichtes)" wie auch "vor Gericht" bedeu­

ten. Vgl. Preisigke, WB s. v. 
19. [1:]ov ßaO'tAIKoV ÖpKOV. Über den Königseid siehe Wilcken, Chrest. 11 110, Einleitung und 

UPZ 54, 33 (S. 278). Im Unterschied zu den bei privatrechtlichen Streitfällen (nur) mündlich zu lei­
stenden Tempeleid findet der schriftliche Tempeleid bei Streitigkeiten im öffentlichen Bereich An­
wendung. Eine XE1poypaepfa assertorischen Inhalts konnte von einer Partei der anderen auferlegt 
werden, so daß XElpoypaepEtV schließlich allein prägnant heißt: "Eid leisten", vgl. dazu U. Wilcken, 
Archi v 2 (1908) 46, Anm. 1 und Ägypt. Zeitschrift 48 (1911) 168-172. Zum Königseid im Zusam­
menhang mit Rechtsstreitigkeiten s. auch R. Taubenschlag, Das Strafrecht im Rechte der Papyri, 
Berlin 1916, 50, Anm. 1. 

napa'tlta: Bei p wurde korrigiert. Anscheinend hat man paus t verbessert. 
20. e]nt 1:Tl<; [ )m:(\)<; [: Die Buchstaben sind an dieser Slelle lark abgerieben. Die Spuren 

ließen sich mit ~iner' Lesung e]nt tTl<; eyö[u]O'ECO<; (vgl. Z. 4) vereinbaren. 
23. Im Hinblick auf das folgende ~'p'oaipEO'lv CZ. 25) könnte man al s Ergänzung UV~[flEVEtV in 

Erwägung ziehen: "das Wohlwollen (oder: den Willen) des Königs und der Königin abwarten 00. ". 
25 . npoalpecrtv. Vgl. P.Turku 2, 8 (in: Proceedings 20th Congr., o. Anm. 2), wo das Wort das 

Wohlwollen eines Epimeleten und eines Dioiketen dem Gott Hermes gegenüber bezeichnet. Das häu­
fig vorkommende Wort scheint keinen administrativen oder technischen Gebrauch zu kennen. Fast 
alle in Preisigke, WB, angeführten Belege sind übrigens aus nachptolemäischer Zeit. Es ist natürlich 
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möglich, daß die Gesinnung oder der Wille des Königs in einer Maßnahme, auf die man hier viel­
leicht wartet, - in einer Resolution oder in einer Antwort (Prostagma?), zum Ausdruck kommt. 

26. TI1:OA.l~~(Xio'll. Ptolemaios ist in dieser Zeit ein so gewöhnlicher Name, daß er hier wohl 
nicht mit dem König zu verbinden ist. 

1tEplO'1taV ist gut belegt, besonders aus der spätptolemäischen Zeit. Die Bedeutung ist negativ: 
,Jemanden zu etwas zwingen, bedrängen" oder "belästigen". 

27. l~~. Da hier eine Ziffer (60) folgt, könnte man an ap1:aßl~s? apoupl~~ oder dgl., am ehe­
sten an eine Maßeinheit also, denken. 

'AflEVVEUS ist nach Preisigke, Namenbuch häufig belegt, besonders aus der Ptolemäerzeit. Der 
Name steht hier deutlich abgesetzt, und der Akkusativ geht schwerlich syntaktisch mit dem voraus­
gehenden Text zusammen. 

P.Turku 4 Verso 
Theadelphia 

2. Verzeichnis von Dorfbeamten 

Fragm. a 15,5 x 16 cm 
Fragm. b 12 x 11,5 cm 

Mitte 2. Jh. v. ehr. 
Tafel 11 

Zur Materialbeschreibung s. P.Turku 4 Recto. Auf der Versoseite ist der Papyrus grobfasriger und 
übersät mit kleinen Ausbrüchen. Eine Klebung ist 2 cm vom linken Rand sichtbar. Große, gewandte 
Schrift, die durch die Behandlung bei der Kartonageherstellung aber gelitten hat und verwaschen 
wirkt. Dieselbe Hand hat Fragm. a und b beschrieben. Auch inhaltlich sind die Texte auf beiden 
Fragmenten verwandt. Aber das Dorf "APEülS Kro~T\, das in der TIOA. E~ülVOS J.lEp is gelegen ist, läßt 
erkennen, daß das vorliegende Bruchstück nicht unmittelbar an die Liste in Fragm. a über die 'Hpa­
KA.doo'll ~EpiS anschließen kann. 

Fragm. a 

i 1 'tfj~ 'HpaKAetÖOU )lEpiöo~ 

2 I1vE<pEPro~ vEüm:po(~) E1tl 'tfj~ 
3 KW)lo'YP(a)l)la'tda~) LOKV01taiou Nft(crou) 

4 'A puw'tll~ <pUA( aKhll~) 'tfj~ av'tfj~ (sc. KW)lll<;) 

5 <l>aufJ,:,~~ KW)lo'YP(a)l)la1:Eu~) KOl'troV 
6 Tewv KW()lo)'YP(a)l)la'tEu~) BaKx[t]aoo<; 

7 KOAAOU~ll~ .. L )v1tap .. 't .. ~/ 
8 'AcrKA1l1t~6:Öll~ t .. ) 
9 LOXW'tll~ KW)lo[('Ypa)l)la1:Eu~) 'ApO't]v61l~ 'Hpa(KAEiöou) )lE(pioo~) 

10 Spuren 

Fragm. b 

11 

12 

13 
14-17 

"APEW~ K[W])l[ll<; 
Lq!e~~<; KWI;l,![ypa)l)la1:EU~ 

·OvVro<PP1V .. ' .. ... 
Spuren 

In kurzen Zeilen ist hier eine Liste von Personennamen zusammengestellt. Den Namen 
sind Titel beigegeben, meist KW)lo'Ypa)l)la1:Eu~. Nach den Titeln folgen Ortsnamen, welche 
die Amtsbereiche der Beamten bezeichnen. Alle Orte von Fragm. a liegen, wie es nach der 
Überschrift in Z. 1 zu erwarten ist, in der 'HpaKAetÖOU )lEP1~ . In Fragm. b ist das Bruchstück 
einer ähnlichen Liste über die I1oAe)lWvo<; MEpl~ erhalten. Es erhebt sich die Frage, welchem 
Zweck diese Listen gedient haben könnte, in der verschiedene Beamte der dörflichen Verwaltung 
zusammengestellt sind. Denkbar wäre etwa ein Verzeichnis der eben eingesetzten Beamten oder 
auch der Kandidaten für die nächste Amtsperiode. Drei der genannten Personen werden als Dorf-
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schreiber charakterisiert (Z. 5, 6 und 9), auch der E1t1. lTl~ l(Wl!oYPUI!I.!a.1ElU~ in Z. 2-3 dürfte 
eine sehr ähnliche Stellung eingenommen haben. In Z. 4 ist ein <puAul(hll~, ein Polizist, ge­
nannt. In den Z. 7 und 8 sind die Titel verJorengegangen. 

Unklar bleibt auch, wer die Liste kompiliert hat. Da eine Liste mit 'HPUKAElOOU I!€pi~ 

überschrieben ist, liegt die Vermutung nahe, daß sie nicht für die Verwaltung der I!€pi~ selbst 
diente, sondern für die Bedürfnisse einer übergeordneten Verwaltungsinstanz, wohl der des ge­
samten Arsinoites, aufgestellt wurde. Allerdings fehlt ein Datum (das man bei der "Überschrift" 
in Z. 1 erwarten könnte) oder sonst irgend ein Hinweis auf einen offiziellen Charakter des 
Fragments, so daß wir vielleicht nur einen Entwurf oder ein Memorandum vor uns haben. 

2. VEc.OUPO<; kann einfach "den Jüngeren" bezeichnen, etwa in Unterscheidung zu einem Vater 
oder Bruder gleichen Namens. Wenig wahrscheinlich erscheint dagegen die Möglichkeit, daß 
VEc.Ot epOC; hier die Zugehörigkeit zu einer Gruppe von Altersgenossen ausdrückt, womit eine gewisse 
politische Haltung verbunden sein konnte, vgl. M . San Nicolo, Ägyptisches Vereillswesell, Mün­
chen 1913, 36-40. 

2-3. Die Amtsbezeichnung fit! 't~<; Kr.oi!oypai!i!o:rda<; ist hier das erste Mal belegt. Der Aus­
druck steht in der gleichen Linie mit anderen Titeln wie 6 fit! 'toov Itacrto<popr.ov, 6 fit! 't~C; cr'Uv­
'taSEr.oc;, 6 fit! 'toov rrpocroör.ov K't/". Diese etwas umständlich formulierten Titel sind typisch für die 
Ptolemäerzeit. Öfters entstanden dann auch "Kurzformen" für diese langen Titel. Im vorliegenden 
Fall ist es jedoch nicht denkbar, daß das einzig hier belegte EIt\ 1:~C; Kr.ofloypaflfla'telaC; die ur­
sprüngliche (und daher korrekte) Form für das sonst konsequent Kr.olloypafllla'tEu<; bezeichnete Amt 
sein kann. Dagegen spricht alleine schon die Tatsache, daß drei andere Personen ja als Kr.ofloypafl­
lla'tEt<; bezeichnet sind. Das fit! t~<; Kr.olloypai!i!atelac; mutet daher geradezu als bewußte Hervor­
hebung an und bezeichnet wohl jemanden, der der Kanzlei des Komogrammateus für Soknopaiou Ne­
sos zugeordnet war. 

4. Über das Amt des <p'UAaKltll<; s. Wilcken. Grundzüge 41lf. und F. Oertel, Die Liturgie, Leip­
zig 1917, 5lf. 

5. <lJai!Tj~~<;: der Schriftduktus ist am Namensende nicht ganz eindeutig. Nicht auszuschließen 
ist die Lesevariante <lJafl~<!~':', doch ist dieser Name ist nicht belegt und wäre wegen der Akkusativen­
dung hier problematisch. 

KOl1:00V: Genetiv von Kottal (sc . Kc.Owrll, der kurzen Namensform für ein Dorf, das mit voll­
ständigem Namen 'OVV1'tOOV KOttal heißt. In der frühen ptolemäischen Zeit wird es stets KOt'tal 
genannt, in der byzantinischen dann konsequent 'OVVl1:00V, vgl. B. P. Grenfell, A. S. Hunt, E. J. 
Goodspeed, P.Tebl. I1, Appendix Il (Topography), S. 385, deren Behauptung, "K01'tal alone is not 
founded after the third century B.C." durch den vorliegenden Papyrus freilich widerlegt ist. Das Dorf 
liegt in der 'HpaKAelÖOU i!Epi<; (SPP XXII 79, 6), s. K. Wessely, Topographie des Faijum (Arsil1oi­
fes Nomus) il1 griechischer Zeit, Wien 1904, 96 und 113; Calderini, Daris, Diziollario 1Il S. 389 s. v. 
'OvVl'toov.: der vorliegende Text ist der früheste Nachweis, daß es einen Komogrammateus hatte (dar­
nach: P.Tebt . III 734, 3. 22, 1411139 v. ehr.) 

8. LOXrotllC; ist ein in der ptolemäischen Zeit gut belegter Name. 
9. Dieses 'Apcrtvoll ist nicht die GaumetropoJe, sondern - wie der Zusatz 'HpaKA.E1ÖOV Ilepi<; 

zeigt - das gleichnamige Dorf, dessen vollständiger Name 'ApcrtvoT\ 1) Ka't& 'Afli!r.ovluöa bzw. 
'ApcrtvoT\ 1) Ka't& LEßevVUtov lautet. Zum Dorf, das von der Mitte des 3. Jh. v. Chr. bis weit in die 
arabische Epoche hinein bezeugt ist, s. Wessely, Topographie 41f. und S. Daris, Diziollario, Supp!. 
I, s . v . 'ApcrlVOT\ Nr. 2 . 

11. "ApEr.o<; Kc.Oi!ll: Es gibt drei Ortschaften dieses Namens: eine im Oxyrhynchites, eine im 
Hermopolites und ein Dorf in der flOAEflr.oVOC; llepiC; des Arsinoites. Um letzteres handelt es sich 
hier; es ist schon im 2. Jh. v. Chr. gut bezeugt, s. Calderini, Daris, Diziollario I 2, s. v., Nr. 1 und 
Daris, Supplement I, s. v. Nr. I sowie Wessely, Topographie 40. Das Dorf hatte einen gemeinsamen 
Komogrammateus mit KEPKEcrOUXa, wie aus P.Tebt. III 935 (163 v. Chr.) hervorgeht; dort heißt 
dieser Beamte fl&.crl<;. 

13. 'OvVOO<PP1V: Trotz zahlreicher Schreibvarianten des bekannten Namens 'OvVOO<PPl<; scheint 
ein Nominativ 'OVVOO<PP1V bisher nicht belegt zu sein. 
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27,5 x 12 cm 

57 

Mitte 2. Jh. v. ehr. 
Tafel 12 

Das mitlelbraune Papyrusblatt ist aus zwei Stücken zusammengefügt, die aufgrund der Materialbe­
schaffenheit, der Schreiberhand und des Inhalts ohne Zweifel zusammengehören. Links, oben und un­
len ist der Rand des Blattes beschnitten; besonders unten ist der Schnitt bemerkenswert geradlinig. 
Dagegen ist der rechte Rand unregelmäßig, sozusagen in Wellenlinie abgeschnitten worden. Hier hat 
das Blatt auch durch Ausbrüche Schaden gelitten, aber die Zeilen des Textes, die nie bis an den Rand 
reichen, sind alle unversehrt geblieben. Die Schrift stammt von einer geübten Hand, die große Buch­
staben fast ohne Ligaturen nebeneinander setzt. Links hält der Schreiber einen Freiraum von J ,5-2 
cm ein . Unten blieben gut 7 cm unbeschrieben . In den Z. 6 und 7 ist die schwarze Tinte zum größten 
Teil abgerieben. Zwischen Z. 12 und 13 wurden 3,5 cm unbeschriftet gelassen . Das Verso ist leer. 

~ 1 'A<ppoÖitllS BEpEvlK1lS 1to(AEffiS)' 
2 'EpI.noVll Kat XEAt?c?V 

2a '(äpoupm) vÖ (äpoupm) \jfV' 

3 al aumt 'l'EVUPEffiS 
4 Blffiv ITtOAEJ,lalOU ta (1tpotEPOV) 

5 Lffitdpas 'A<PP??[itllS] 
6 1tOAEffiS U ... .I:l~~(iÖoS) (äpoupm) \jfV 

7 [B~C?v '~~~I:'-~xou] 
8 Blffiv TItOAE/-lalOU Kat 
9 LOOtEtpa N1Kavopous 

10 ta (1tPOtEPOV) 'E1tl/laxou 
11 .:A.cQQoÖltllS BEpEvlK1lS 1to(AEffiS) 
12 (äpoupat) 'I' 

vacat 

13 T 'AAKt/levllS 'AAKt/levou 
14 'A<ppoöhllS BEpEV1KtlS 
15 1tOAEffiS EV taH iÖtffit 
16 IKA~Pült Kß 

4, 10 'LO ä Pap. 

Die Urkunde überliefert ein Verzeichnis der Kleruchen5 aus der 'A<ppoöitllS BEpEvlK1lS 1tO­
ALS im Arsinoites. Daß es sich um eine Kleruchenliste handelt, ergibt sich aus der Mitteilung 
in Z. 15, EV tep {Mcp KA~pcp. In dem Verzeichnis sind nach einer "Überschrift" mit dem Orts­
namen (Z. 1) die Namen der Kleruchen und die ihrer Grundstücke festgehalten. Vier Eintragun­
gen wurden vorgenommen: I. Das Grundstück der Herrnione und Chelidon (Z. 2-3); 2. Ein 
Grundstück des Bion (Z. 4-6); 3. Ein zweites Grundstück des Bion und oer Soteira (Z. 7-12); 
4. Ein Kleros des Alkimenes (Z. 13-16). Die Personen werden durch eine Herkunftsangabe ge­
nauer charakterisiert, die Kleroi durch die Angabe ihrer Lage, ihrer Größe und gegebenenfalls 
durch den Vorbesitzer (ta 1tPOtEPOV Z. 4 und 10). Diese Liste liefert einen neuerlichen Beleg 
dafür, daß im 2. Jh. v. Chr. auch Frauen (Z. 2 und 5) als Besitzer eines Kleros eingetragen wer-

5 Über die seit dem Anfang der Ptolemäerherrschaft bestehende Institution der Kleruchie s. all­
gemein U. Wilcken, Grundzüge 280ff., F. Uebel, Die Kleruchen Ägyptens unter den ersten Ptolemä­
ern, Berlin 1968, bes. die historische Einleitung S. 3-30, und P. Pruneti, I dfjPOl dei nomo Ossi­
rinchite, Aegyptus 55 (1975) 159-243. 
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den konnten6. Der Text scheint in der vorliegenden, beschnittenen Form komplett zu sein; 
weil jeder weitere Hinweis auf einen Verwendungszweck, einen Adressaten etc. fehlt, könnte es 
sich um einen Abschnitt aus einer Aktenrolle handeln. 

Da es im Arsinoites mehrere Ortschaften gab, die den Namen der Aphrodite trugen (vgl. 
Calderini, Daris, Dizionario I, 297ff.), erhebt sich die Frage, welcher Ort mit unserem 
'Aeppo8i't1l<; BEpEv1lCll<; nOA.t<; gemeint ist und wo dieser lag. In Z. 3 wird als Wohnort von 
Hermione und Chelidon das Dorf 'PEVUpt<; genannt, welches in der 'HpalCA.Ei8ou IlEpi<; liegt. 
Dies spricht dafür, daß hier die 'AeppoM'tll<; BEpEvl1C1l<; nOA.t<; in eben dieser IlEpi<; gemeint ist, 
und nicht die gleichnamige Siedlung in der IIoA.EllrovO<; IlEpi<;. Daß im vorliegenden Text in Z. 
I, 11 und 15 'Aeppo8i't1l<; BEPEVi1C1l<; nOA.t<; gesagt wird, in Z. 5-6 dagegen 'Aeppo8i't1l<; nOA.t<;, 
bestätigt die Ansicht von Grenfell, Hunt und Goodspeed, P.Tebt. H, App. II 372, daß das Dorf 
in der 'HpalCA.El8ou IlEpi<;, nahe bei Bubastos gelegen, beide Namen führen konnte. Die Eintra­
gungen im Dizionario, s. v. 'Aeppo8i't1l<; 4a und 4b beziehen sich folglich auf dieselbe Ort­
schaft. 

2. XEA10roV: Der Name ist in den papyrologischen Onomastika nicht verzeichnet, vgl. aber 
Pape, Benseier, Wörterbuch der griechischen Eigennamen, Braunschweig 1911, s. v., mit mehreren 
literarischen Belegen, von denen Cicero, Verres accus. 140, 104 u. ö. (Geliebte des Verres) der frühe­
ste ist. Nach Suda, s. v. xeAlöOvus, hatte ein Kinäde der Kleopatra den Namen XeAlorov, womit der 
Name auch für Ägypten bezeugt ist. Aus den Beispielen in Pape, BenseIer geht hervor, daß der Name 
sowohl weiblich als auch männlich belegt sein kann. Da Chelidon hier dem Namen der Hermione 
nachgestellt wurde. ist es wohl ein Frauenname. 

2a. Diese Zeile wurde mit kleiner Schrift nachträglich eingefügt. Die zwei getrennten Arurenan­
gaben besagen wohl nicht, daß z. B. 54 Aruren der Hermione und 650 der Chelidon gehörten, denn 
bei dem zweiten Fall von Gemeinschaftsbesitz (Z. 7-12) gibt es nur eine einzige Angabe. Wahr­
scheinlicher ist, daß die beiden Frauen alle zwei Grundstücke, die in Psenyris lagen, gemeinschaft­
lich in Besitz hatten. 

3. 'l'EVUP1S: Zu dem Ort s. Calderini, Daris, Dizionario VI s. v., Wessely, Topographie 163f. 
und P.Tebt. 1I, App. S. 40lf. Der Ort gehörte zu der 'HPUKAdöou ~epis . Wegen der Überschrift Z . 1 
ist anzunehmen, daß er nahe bei Aphrodites Berenikes Polis lag. 

4. Für tO (ltp6tEPOV) steht auf dem Papyrus die übliche Sigel tO ä. vgl. F. Bilabel, RE 2 A 2 
(1923) 2304, s. v. Sigla. 

5. Lootdpus ist nicht mit 'Aq>po[Ö1tllS] zu verbinden, sondern mit tO (ltp6tepov): "was früher 
der Soteira zugehörte", vgl. Z. 10 ~C; (ltp6tepov) 'E1tl~axou. Das auch als Epitheton mehrerer weib­
licher Gottheiten (Artemis, Ge, Isis) bekannte Lrotelpu war als Personenname bisher erst in den er­
sten drei Jahrhunderten n. Chr. bezeugt. 

6. Nach 1t6AEOOS ist eine kleine Lücke im Papyrus, danach ist die Tinte stark abgerieben. Falls 
die Lesung ~~f?/ stimmt, erwartet man davor 'HepuKA(döou). aber die Tintenspuren sind zu gering­
fügig, um das zu verifizieren. 

7. Diese Zeile wurde absichtlich getilgt. doch es blieben genügend Schriftspuren stehen, um zu 
erkennen, daß der Schreiber hier einen falschen Namen eingetragen hatte. Sein Irrtum ist leicht zu er­
klären: er hatte zunächst den Namen des Vorbesitzers für den Vatersnamen des neuen Besitzers gehal­
ten. 

9. N1Kuv6pous: Wir haben hier eine ungewöhnliche Genetivbildung des bekannten Namens 
N1Kavoop, -vopoS vor uns. 

12. Die Arurenangabe in dieser Zeile macht einen verschwommenen Eindruck; sie ist das Opfer 
des Tintenfraßes geworden. 

14. 'AAK1~EVllS ist in den papyrologischen Onomastika nicht verzeichnet. Pape, Benseier, 
Griechische Eigennamen, s. v. kennen mehrere, aber durchwegs literarische Belege. 

6 In dem Index zu Uebels Abhandlung sind S. 427 viele Fälle verzeichnet, in denen Frauen einen 
KAllPOS innehatten; Pruneti, I df/POl weist S. 160 auch auf SB VIII 9790 (50 v. Chr.) hin. 
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15. EV 'ran iOiool KA.~POOl bedeutet, daß Alkimenes auf seinem eigenen Kleros lebt. Der Gegen­
satz dazu wäre, daß der Kleruch seinen Kleros verpachtet hat und selbst anderswo lebt, s. Wilcken, 
Grundzüge 282. 

P.Turku 15 
Theadelpheia 

4. Amtliches Schreiben 

28 x 16 cm 9. August 149 v. ehr. 
Tafel 13 

Das hellbraune Papyrusblatt ist aus drei Teilen zusammengefügt. Die dunklere Färbung im rechten 
oberen Bereich ist durch Leimreste hervorgerufen, die bei der Verarbeitung zur Kartonage hinkamen 
und bei der Restaurierung nach der Auflösung der Kartonage wegen der Dünnheit des Materials nicht 
entfernt werden konnten. Der rechte Blattrand ist gerade beschnitten; die Schrift läuft kaum bis an 
ihn heran, so daß man zuversichtlich in ihm delJ originalen Blattrand sehen kann. Der schräge 
Schnitt rechts oben ist, wie die kleinen Abstufungen zeigen, deckungsgleich mit der Schnittlinie des 
kleineren, links unten isoliert angeordneten Fragmentes. Als der Papyrus zerschnitten wurde, lag das 
kleine Fragment also auf dem Kopfteil. Der linke, ganz und gar ungleichmäßig verlaufende Blattrand 
erklärt sich am ehesten als Resultat der Zerteilung des Makulaturblattes bei der Zurichtung des Mate­
rials für die Kartonage. Links sind alle Zeilen unvollständig. Auf dem kleinen Bruchstück ist so we­
nig Text erhalten, daß man einen nur unsicheren Anschluß zu den erhaltenen Zeilenenden herstellen 
kann. Dieser liegt vielleicht im Übergang von Z. 7 zu 8: Koo~.lOyp(alll.ta'rEoo~) I 'O~["\Jpuyxoov (seil. 
Krollll~), und danach kann das Kleinfragment - wenn auch nicht zweifelsfei - plaziert werden. Die 
Zeilenabstände jedenfalls widersprechen dieser Plazierung nicht. Die wenigen Buchstaben genügen 
aber bei weitem nicht, um die Lücke in einer der Zeilen selbst schließen zu können. Folglich bleiben 
Blattbreite und Zeilenlänge nicht bestimmbar. 

Die Schrift ist außergewöhnlich zierlich und deutlich. Der Schreiber benützte ein feines Schreib­
gerät. In P.Turku 32 (s. u.) haben wir eine so ähnlich aussehende Schrift, daß man sogar denselben 
Schreiber vermuten kann. Das Verso ist leer. 

-tl 

2 
3 
4 ~[ 
5 [ 
6 . [ 
7 cd.] .[ 
8 'O~[ U pUYXülV 
9 O"C!?[ 

10 EA.~. [ 
11 ai-t[ouv'tas 
12 [ 
l3 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 

]EA.iooS 

] (f'tOUS) A.~ '~~~~q> [l]~ 
] 't~v yp(al1l1a 'tdav) EXPTJI1~'t~<?"~lJ 
Xa]~P1ll1ülV 

otaA.]~O"EH; 'ta a:'~'YK~~~ 'toov ~1tl0" -
] O"u:,... [ 
]n v 1tpoO"~'Y'Y~~I!-~'tülV KülI10YP( al1l1a'teülS) 

't ]~v Oe Ka'ta 'tou'tOUS E1ttO"KE\jIlV 
]. S O"uv'tEA.dat oUO"oov O"uv-
] 'tE'ta[Yl1ev]~ 1tE1tOtO"as 'tOUS 
J... [] [ ] o'tTJS Kat 
] 'toov U1t0l1vTJl1a'tülv 
]: ~V·'t~l ·E~S· ;E1tEtcp TE 

] a. 0 e EKaO"'t ülV 0 EO l1ev ülV 
aJU'tils Oe Kat E1tt 'tOU'tülV 
0" ]';lv exoos EiS E1tlnl11lO"ElS 

] ~~[EA.]~';l0"110U cOS 'tils 
o]ta 'tau OlEA.KUO"l1oU 
] OlEA.KOUO"TJS avacpepüll 'Lv' Eav 
]TJV'to O"uv'ta~TJ1S I1E'ta 
]cp8TJ EiS au'touc; Kat I1TJOEVt 

l1]evOlS u~~P 8EülV (?) 
] (f'tOUC;) A.ß 'E1td<p TE 
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Der amtliche Charakter des Schrifstückes geht vor allem aus dem zu Beginn stehenden 

Amtsvermerk (Z. 1-3) hervor. Der Vermerk stammt vom selben Schreiber wie die restliche 
Urkunde. Daraus kann man die Vermutung ableiten, daß eine amtlicherseits angefertigte Ab­

schrift vorliegt. In -]EAtÖOS in Z. 1 ist vieHeicht der Rest eines Namens erhalten. Voraus 

könnte 1tPOOUYYEAJ.HX, lJ1tO 11 V 1'\ Ila, oder ähnliches gegangen sein. In Z. 2 ist noch gut das 
(€'tous)-Symbol und die Zahl Aß erkennbar. Der Monatsname - nach Z. 23 soHte er 'E1tEt<p 
lauten - ist durch die Leimreste (s . o.) schwer beschädigt. In der dritten Zeile ist wohl zu er­

gänzen: EiS] 'tfJV yp(alllla'tEtav) EXP1'\J..la'tto91'\. 
Ein etwas größerer Abstand zu den foige~den Zeile grenzt offensichtlich diesen Registrie­

rungsvermerk gegen den eigentlichen Text ab. Von dessen erster Zeile (Z. 4) ist lediglich der 

Name Xa]~p~J..lC.ov erhalten. Der Name steht im Nominativ, Chairemon ist also der Verfasser 
der nachfolgenden Schrift. Am Zeilenanfang erwartet man den Namen des Empfängers. Die fol­

gende Narratio verwendet mehrfach Verbalformen in der 2. Person Singular (ÖtaAUOElS, Z. 5; 
m:1toioa<;, Z. 1 0; ouv'tu~ElS, Z. 20), was dafür spricht, daß das Schreiben Briefcharakter hatte. 

Wenn die Termini 1tPOouYYEAJ..la'ta, KcoJ..l0yp(aJ..llla'tEcos), E1tioKEIjI1V, Ouv'tEAdat, 'tE­

Ta[YIlEv]a, 1)1tOJ..lV1'\llu'tcov, E1ttnJ..l~oE1S, OtEAKUOJ..lOU, OUVTU~1'\tS im Bezug auf Chairemon 
gesehen werden dürfen, da er der Verfasser ist, kann er eigentlich nur ein Amt mit nicht wenig 

Kompetenz ausgeübt haben . Ein Wort, das ein wenig Aufschluß über den Inhalt geben könnte, 

dürfte OU:AKD0J..l0S, "Verzögerung" (Z. 17, 18; auch das Verbum OtEAKCO kommt vor: Z. 19) 
sein. Ptolemäische Belege dafür sind P.Tebt. I 25, 2. 9 (2. Jh. v. Chr.) und BGU IV 1116, 21 
(1. Jh. v. Chr.). Da zuammenhängende Passagen nicht eruierbar sind, ist man für das Verständ­

nis auf Einzelheiten angewiesen. 

I. -]EA100S: Zu den Möglichkeiten s. F. Dornseiff, B. Hansen, Rückläufiges Wörterbuch der 
griechischen Eigenllamen, Berlin 1957, 190. Von den dort genannten Personennamen, die in Papyri 
bezeugt sind (z. B. KaßEA1S, AaßEA1S, TWIlEA1S u. a. m.) kommen alle erst in den Ih. n. Chr. vor. 

3. EXPT))la1:1cr8T), "registriert", beispielsweise auch in P.Petr. IJ 47, 34 (3 . Ih. v. Chr.): EXPT)­
IlmlaST) aVEvExSev 1:0 aV1:1YPwPov "die eingereichte Abschrift wurde registriert". 

4. Der erste Buchstabe nach der Bruchkante hat eine senkrechte Haste. Wenn 1 stimmt, ist 
XatP~)lWV nach Dornseiff, Hansen, Rückläufiges Wörterbu ch, die einzige mögliche Ergänzung, 
sonst kämen auch Eup~llwv und KaAA1pp~)lWV in Frage. Doch Chairemon ist bei weitem der häu­
figste dieser Namen. Die bisher erschlossenen Quellen erlauben nicht, in den Publikationen eine ent­
sprechende Person zu suchen, besonders weil Chairemon zu den gängigsten Namen gehört. So wird 
unser Chairemon wohl kaum identisch sein mit jenem Chairemon 0 ltapa oiKoVOIlOU, der für die 
Zeit um 162 v. Chr. in Krokodilopolis durch P.Tebt. III 839, 7 bekannt ist (= Pros.Ptol. I 1118), 
oder mit jenem anderen Chairemon, der um 158/157 v. Chr. im Büro des apX1crwlla1:Oq>uAcx~ L'1T)fl~-

1:p10<; in Alexandreia tätig war, s. UPZ I 14, l12f. (= Pros .Ptol. II 2431). 
5. Nimmt man das vorgeschlagene OlaA]~crE1S als Verbalform, dann könnte Chairemon sein 

Schreiben mit einer Drohung eröffnet haben, die sinngemäß etwa gelautet haben könnte: "Wenn du 
auch in der Zukunft alle Bindungen (1:a avaYKala) der Epis[talmatal zunichte machst, dann wirst du 
zur Rechenschaft gezogen werden". In einem ähnlichen Sinn ist OlaAUW beispielsweise auch in UPZ 
19, 21 (163 v. Chr.) verwendet: OUK apKEcrS!'.lcra 0' Elt! 1:OU1:01S E~EßaAEv 1111&<; wcr1:' &.v K[l]V­
OUVEUElV 10)1 A1)l&1 Ö1CXA:USf)Val. L'11CXAUW steht hier kaum in der technischen Bedeutung "sich (ge­
richtlich) vergleichen". 

7. ltpocraYYEAlla ist der Terminus für eine "dienstliche Meldung", "Anzeige" etc. (s. Preisigke, 
Fachwörtel; s. v.); grundlegend dazu noch immer: M. Hombert, C. Preaux, Recherches sur le prosall­
gelma a I'epoque pto[emaique, CdE 17 (1942) 259-286, vgl. dazu auch M. Parca, Prosangelmata pto­
lel7laique: une mise a jour, CdE 60 (1985) 240-247 (mit weiterer Literatur). In beiden Artikeln sind 
ltpocrayyEAf.ta1:a KWlloypa)lfla'tEwS verzeichnet. Unser Text bietet kein Kennzeichen von einem 
Prosangelma, das gewöhnlich ja von einer Privatperson an eine Behörde gerichtet ist und Schutz vor 
irgendeinem Unrecht erbittet; hier wird nur auf ein Prosangelma verwiesen. Eher scheint der 
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Absender Chairemon einem Untergeordneten vor Versäumnissen und Gleichgültigkeit in 
Dienslangelegenheiten zu mahnen. 

7-8. Kffi~oyp(a~.ll.ta'tEffi~) I 'O~[UPUYXffiV (sciI. KW~ll~): Es gab drei Ortschaften mit dem Namen 
Oxyrhynchos: Neben der bekannten Gaumetropole gab es ein Dorf 'O~up'\lyxa im Arsinoites (vielI . 
110AE~ffiVO~ ~Ep(<;, s. R. Pintaudi, Oxyrhyncha e Oxyrlzynchiles, Tyche 5 (1990) 101-104) und ein 
weiteres, gleichnamiges Dorf im Herakleopolites, s. dazu H. Harrauer, Ein drittes Oxyrhynchos, 
Anal. Pap. 3 (1991) 27-32. Nach Calderini, Daris, Dizionario III, s. v. 'O~upuyxa ist schon am 
Ende des 3. Jh. v. Chr. ein Komogrammateus für das arsinoitische 'O~upuyxu, um das es hier natür­
lich geht, bezeugt. 

8. bd<JKEljft<; ist Terminus für die Bodeninspektion, doch auch für andere amtliche Besichtigun­
gen (Preisigke, Fachwörter, s. v.); s. D. Bonneau, Le Fisc et le Nil, Paris 1971, 89ff.; E. Weiss, RE 
X 2 (1919) 2487-2490, s. v. Kataster, und H. Kortenbeutel, RE Suppl. VII (1940) 198-200, s. v. 
Episkepsis; G. Rouillard, L'administratiol1 civil, Paris 1928, 129. 

9. <J'\lV'tEAetut ist wohl der Lesung <JUV'tEAEIat vorzuziehen . Beide Bedeutungen des Wortes, 
"Erledigung" und "Steuerzahlung", könnten in den amtlichen Kontext passen. In welchem syntakti­
schen Zusammenhang das Wort steht, bleibt offen. 

9-10. <JuvIEAK[ -: <JUVEAKffi, "zusammenziehen, miteinbeziehen" ist ein selten verwendetes 
Wort: die papyrologischen Wörterbücher kennen nur drei Belege: P.Ber!. Zill. 2, 15 (156/5 v. Chr.), 
UPZ 146,4; 31 (2. Jh. v. Chr.) und P.Oxy. IX 1188,9 (1. Jh. n. Chr.). 

10. 7te7tO(<Ja~. An den (veränderten) Perfektstamm ist eine Aoristendung angefügt. Von solchen 
Mischformen zitiert Mayser, Grammatik 2, 2, S. 192 viele Beispiele. Zu den Reduplikatioen bei 
Aoristformen s. a. B. G. Mandilaras, The Verb .. . , Athen 1973, § 423. 

12. U7tO~Vll~(i'tffiV: Zu den Hypomnemata in ptolemäischer Zeit s. W. Schäfer, P.Köln V 223, S. 
199 Anm. 1 mit Literatur. 

16. E7t1'tt~~<JEtI;. Das Verbum E7t1'tl~aV, "Vorwürfe machen", ist in den Papyri aus ptolemäischer 
Zeit gut belegt, aber vor der spätrömischen Epoche findet man das Substantiv E7tt't(~ll<Jt~ nur in 
P.Wisc. I 15, 10 (3. Jh . v.l, wo es die Bedeutung "Mehrwert" hat. Hier wird es eher die Bedeutung des 
Verbums haben und den Vorgang beschreiben, der dann zum E7t('tt~OV, dem Strafgeld, führt. 

19. avuepEpffit: Zu den mannigfachen Bedeutungen von avaepEpnv s. Preisigke, Wörterbuch 
und Faclnvörter, s. v. Welche Maßnahme Chairemon mit avaepEpffit meint, kann man nur vermuten: 
beispielsweise könnte es bedeuten, daß er, falls keine Veränderung stattfindet, das besagte Schrift­
stück zur weiteren Behandlung "einreichen" werde. 

P.Turku 27 
Theadelpheia 

5. Personenverzeichnis 

16 x 6,2 cm Mitte 2. Jh. v. Chr. 
Tafel 14 

Das hellbraune Papyrusblatt ist oben mit dem originalen, unbeschnittenen Blattrand erhalten. Es 
sind dort 26 mm unbeschriftet gelassen. Unten ist der Papyrus in unregelmäßiger Linie abgebrochen. 
An den Längsseiten ist das Blatt ohne Rücksicht auf die Beschriftung beschnitten, was bei der Zube­
reitung des Materials für seine Verwendung in Mumienkartonage geschah. Die durch den aufgetrage­
nen Gesso entstandenen Defekte beeinträchtigen die Lesung in etlichen Zeilen recht erheblich. Fal­
tungen ca. 2,5 und 5 cm vom linken Rand. Die Rückseite ist unbeschriftet. 

~ 1 [ MEO'oPll A,] 
2 ] yp() EV cfltA,Wt't'Epi8t 
3 ] ITExumoe; Kat /lE() 0' [ 

4 L]~'t~A,KOU 'tou LEU80u 7t~[ 
5 ]m?e; 'Im8mpou uloe; Kat /lll[ 
6 ]ue; yu(vll)' TIVE<pOpW[e;] 'AO'1~[-

7 ]~O'ate; 'AA,E~av8pou Ka[t 
8 ]e; yu(vll) .. ß 
9 ] 'AA,E~a,:,8pou Ka[t /lE{) 
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10 .. TIE'tE(JOUXOU K~t IlE( ) 

11 TI)'tEllt'tO<; Kat IlE( ) 

12 ] YU(V~) 

13 ] (Y{VE'ta.t) ~~ (~:') ~lJ(~';>~~) Y ~~(q~:,~~~) ~~ 
14 ] EV 'A<polo:rro<; KWlln . .., . . ~. 
15 ] AEO?v[l]~?';> 
16 L]?KIlTlvloU YU:'l} 
17 ]<; ~0J..lD 

Wir haben den Anfang eines Aktenstückes vor uns. Am Zeilenbeginn ist ein nicht genau 
definierbarer Textverlust durch die Zerteilung des Stückes enstanden. Der Verlust am Zeilenende 
scheint nur geringfügig zu sein . Die Handschrift des Schreibers, fraglos eines Berufsschreibers, 
ist gewandt und trotz ihrer Kursivität und der zahlreichen Ligaturen deutlich zu lesen. 

Am Beginn des Dokumentes steht ein Tagesdatum. Diese Angabe (30. Mesore) ist später 
mit einem viel breiteren Schreibgerät, als für den eigentlichen Text benützt wurde, durchgestri­
chen. Der Strich rührt eher von einem Pinsel als von einem Kalamos her. Man kann vermuten, 
daß diese Tilgung des Datums erfolgte, nachdem das Schriftstück von der Behörde erledigt, also 
etwa in ein Hauptregister eingearbeitet worden war. Die Tilgung könnte gleichsam als Zeichen 
für die aktenmäßige Erledigung fungiert haben. 

Registriert werden hier Einwohner von zwei Dörfern. Das erste Dorf, Philoteris (Z. 2), ist 
gut bekannt; das zweite, Aphoios (Z. 14, wenn so zu lesen ist), kommt hier zum ersten Mal 
vor. Von Philoteris sind nur wenige Einwohner registriert; wenn die Lesung in Z. 13 zutrifft, 
wären in diesem Verzeichnis 15 Personen erfaßt. Die Liste hatte also nur einen bestimmten 
Teil der Bevölkerung (etwa eine Berufsgruppe) zum Gegenstand oder hatte als Nachtrag oder Er­
gänzung gedient. Der Abschnitt über Aphoios bricht bald nach der Nennung des Dorfes ab. 

Die verzeichneten Personen tragen sowohl ägyptische als auch griechische und sogar einen 
thrakischen Eigennamen. Die Namen stehen offenbar im Nominativ (TIVE<pEp&<;, Z. 6, 
-]acra.t<;, Z. 7), gefolgt vom Vatersnamen und dem Namen des Großvaters (Z. 4). Bei Frauen 
wird auch der Name des Ehemannes angegeben, so z. B. in Z. 16: NN L]OKIlTlV10U yuv~. 

Wer diese Liste erstellt hat, hängt von der Deutung der Schriftspuren am Beginn der Z. 2 
ab (s. u.). Am ehesten wird man an einen KCülloypalllla'tEu<; denken. 

1. Über die Tilgung des Datums s. o. Einleitung. 
2. Das für die Deutung des Stückes wesentliche Wort am Beginn der Z. 2 ist nicht vollständig er­

halten, und die erhaltenen Buchstaben sind nicht deutlich genug zu lesen. Es ist aber soviel sicher, 
daß das abbreviierte Wort mit yp endet (weniger gut läßt sich 1p vertreten). Ganz unsicher ist der vor­
ausgehende Buchstabe, von dem man nur soviel sagen kann, daß er nicht 0 ist. Unklar ist dadurch 
auch, wie lang das Wort überhaupt war und was vorausging. Der Umstand, daß im nachfolgenden Per­
sonennamen verzeichnet sind, läßt die Vermutung zu, daß mit yp/ am ehesten YP(UIlIlU1elOV) aufzu­
lösen ist und das Büro eines KfilIlOYPUIlIl<l1eU<; die ausfertigende Stelle sein könnte. Der fehlende 
Text am Zeilenbeginn nimmt die Möglichkeit, zu erkennen, ob EV !lJIAfil1eptlh syntaktisch mit dem 
davor stehenden, abgekürzten Wort verbunden war. 'Ev 'AIjlOtro10<; Kooll11 in Z. J 4, ein paralleler 
Ausdruck, kommt hier nicht zu Hilfe. 

Das Dorf PhiJoteris in der El ellicr10u Ilepi<;, unweit von Theadelpheia, ist in den Papyri des 2. 
Jh. v. Chr. gut attestiert. Der Dorfname ist hier mit abundierendem Jota geschrieben. Es gab ein 
zweites Philoteris in der 'HPUKAd801.J Ilepi<;, aber um dieses wird es sich hier nicht handeln, da die 
Provenienz der anderen Turkuer Papyri Theadelpheia ist. Zum Dorf s. die Dokumentation in Calde­
rini, Daris, Diziol1ario V, s. v. 

3. I1eXUO'lO<; kann Nominativ sein oder der Genitiv von I1eX-ua\<;. Das Schema der anderen Ein­
tragungen mit KUI Ile( ) in Z. 9, 10 und 11 spricht eher für die zweite Möglichkeit. Beide Namens­
formen sind gut belegt. 
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Die Abbreviatur IlEI, bei welcher der rechte Vertikalstrich des 11 als Vertikalstrich für das E dient, 
kann wegen Kat schwerlich zu der üblichen Auflösung IlE('tPlyr~<;) führen. Mehr Wahrscheinlichkeit 
hat - vor allem, wenn es sich um das Verzeichnis einer Berufsgruppe o. ä. handeln sollte, die Auflö­
sung Kai IlE('toXOl): "NN. und die Mitinhaber (sc. eines Betriebes, der Pacht o. ä.). 

Die Bedeutung von<; am Zeilenende (wie auch ß, wenn so zu lesen ist, in Z. 8) bleibt unklar. Man 
kann nur vermuten, daß der Schreiber für sich Zwischennotizen machte. Doch über Spekulationen 
wird kaum hinauszukommen sein. 

4. Ll1:O:AKa<; ist in Ägypten ein besonders im 3. und 2. Jh. v. Chr. oft bezeugter Name thraki­
scher Herkunft. Dazu steht die Studie von V. Velkov, A. Fol, Les Thraces eil Egypte Creco­
romaine, Sofia 1977 (Studia Thracica 4) zur Verfügung. Nach dem Index dieses Buches wäre hier der 
erste Thraker (oder eher Träger eines thrakischen Namens) für Philoteris nachgewiesen. Seuthou ist 
wohl der Name des Großvaters, obgleich in der ptolemäischen Zeit die Regel, daß vor dem Großva­
lersnamemou steht, nicht so strikte befolgt wird wie in der römischen Epoche. 

5.1111[- ist vermutlich zu 1l~[(Tl1P)] aufzulösen . Daß hier keine Verschreibung für IlEI vorliegt, 
zeigt das vorangehende ui6<; an. Wahrscheinlich war vor der hier genannten Person ein Halbbruder 
von demselben Vater, aber einer anderen Mutter verzeichnet worden. 

6. -lu<;: wohl die Genetivendung -o}u<;. 
ITVECj)OpW[<;] kommt auch schon in der ptolemäischen Zeit einige Male neben dem viel gängige­

ren ITVECj)EPW<; vor, s. Preisigke, Namenbuch, und Foraboschi, Onomasticoll s. v. Da der Name im 
Nominativ steht, beginnt mit ihm eine neue Eintragung. 

'AO"K[ -: Mehrere Namensformen könnten ergänzt werden. Am häufigsten sind 'AO"KAii<;, 'AO"­
KAl11t\0:8~<; und 'AO"KA1lrrt680'to<;. 

7. -]aO"at<;: Nach Dornseiff, Hansen, Rückläufiges Wörterbuch s. v. gibt es drei Ergänzungs­
möglichk~iten: I. CllaO"O:l<;, eine Variante des gängigen ClliiO"l<;: P.Fay. 328 (2. Jh. n. Chr.); 2. Ta­
O"O:t<; (weiblich), ist erst ab der römisch-byzantinischen Zeit bezeugt; 3. ITa'taO"O:t<; begegnet nur in 
P.Cair. Masp. II 67146, 7 (byzantinisch). 

I!. IT]1:Elll'tO<; ist wegen des nachfolgenden Kat IlE( ) als Genetiv zu betrachten, vgl. Z. 10. 
Von den in Dornseiff, Hansen, Rückläufiges Wörterbuch s. v. -'tEilt<; verzeichneten Namen bildet nur 
ITTEIlI<; (P.Ryl. II 217,140 [2. Jh. n. Chr.]) den Genetiv auf -TEllt'to<;. Vgl. aber auch "Ap'tEllt<; bzw. 
'Ap1EIlEl<;, -TEIlEllO<; und 'YEvapTEIlEl<;. 

13. Die Lesung dieser Zeile ist besonders schwierig und dementsprechend unsicher. 
14. ' ~Cj)<.>~0'to<; K0,,!{]: Die Lesung der abgeriebenen Stelle ist problematisch. Vom ersten Buch­

staben, a, sind nur geringe Spuren zu sehen; aber selbst wenn man diese als bedeutungslos ansieht, 
kommt man mit Cllotw<;, -W1:O<; auf keinen bekannten Ortsnamen. 

16. L]OKIl1lVlou: ist nach Dornseiff, Hansen, Rückläufiges Wörterbuch die einzige Ergänzungs­
möglichkei·t. LOKIl~VlO<;, eine Variante des häufigen LOKIl~Vt<;, war bisher erst'seit dem 2. Jh. n. 
Chr. belegt. 

6. Amtliches Schreiben in einer rechtlichen Angelegenheit (?) 

P.Turku 32 
Theadelpheia 

7,5 x 9 cm 
2,5 x 4,9 cm 

Mitte 2. Jh. v. Chr. 
Tafel 15 

Unter dieser Inventarnummer liegen zwei Papyrusfragmente, die nicht unmittelbar aneinander an­
schließen, aber nach der Handschrift und Materialbeschaffenheit von demselben Dokument stam­
men. Die Position des kleineren Fragmentes ist nicht klar. Es wurde hier oben plaziert (Z. 1-3), weil 
die kürzere Z. I, die mi t einem schwungvollen a endet, zu einer Überschrift gehören könnte. Das 
größere Fragment ist ein hellbraunes Papyrusblatt durchschnittlicher Qualität, von dem nur rechts 
der originale, beschnittene Rand erhalten ist. Hier läßt die Schrift 2-3 cm Freiraum. An den anderen 
Seiten wurde das Blatt bei der Verarbeitung zu Kartonage unregelmäßig abgeschnitten bzw. abgeris­
sen. Etwa 3,3 cm vom linken Rand verläuft eine senkrechte Klebung. Die Faserung ist auf der Verso­
sei te deutlich gröber. 

Der vorliegende Papyrus zeigt, wie schon bemerkt, gewisse Ähnlichkeiten mit P.Turku 15: Das 
Material ist von gleicher Beschaffenheit, und auch die Beschriftung weist Gemeinsamkeiten in den 
Buchstabenformen sowie im Zeilenabstand auf. P .Turku 15 und 32 könnten aus einer Aktenrolle 
stammen und wurden vielleicht von demselben Schreiber verfaßt. Allerdings ist zu bemerken, daß 
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P.Turku 32 auch auf der Versoseite beschriftet ist, P.Turku 15 aber nicht. Der Text auf dem Verso 
stammt von einer anderen Hand als derjenige auf dem Recto. Von der Beschriftung auf der Versoseite 
des kleinen Fragmentes sind nur geringe, unleserliche Spuren erhalten geblieben. 

Fragm. a 

~1 

2 

3 

Fragm. b 

4 

5 
6 
7 
8 

9 
10 

Verso (2. H.) 

i 11 
12 

13 

14 

15 
16 
17 

Eva]v·da [ .. ;] 

] . "tou"to av"tt. [ 

]~~o1)[ 

. "tocrau1rl Ex:ptVE~ ~:'~~ 
]OlV 1tEPl. "!ou ~il dvat 

1t]~EOV ~cr8a. lOtoV ~ OElV 
] ~AAOlV AOYOlV EKpt80?[ 
] ota.~</ncrßll"tOu~EVOlV 
]~vEx8EV"!O~ E1tt "tov 

] cr81l t ~~e~ ~?~"!O?v 

] .. fl. 
ouo~:,a ~u"t~:' 
Ei "to cruv "!at~ o[ 
Kal1tav"to~ aicrxpa~ 

Ka"tExEtv .. C 
Ka[ ... 1.. [ .. ]. v"tou [ 

] .J 
Der Text bleibt ohne Anfang und Schluß und ohne eine einzige vollständige Zeile ein 

Torso. Demgemäß ist sein Inhalt schwer zu erraten, und es bleibt unklar, welche Art von Ur­
kunde vor uns liegt. Das Schreiben ist in Briefform gehalten (Anrede in der 2. Person Singular) 
und enthält mehrere Anweisungen (EKptVE~, Z. 4; ~cr8a, Z. 6; -]cr81lt, Z. 10). Einige Wörter 
deuten auf einen juristischen Inhalt hin: Evav"tta, Z. 1; KPlVOl Z. 4 und Z. 7; Ota~<ptcrßll"tEOl 
Z.8. 

Der Text auf dem Verso gibt die Anfänge von 7 Zeilen wieder, die fast 4 cm Freiraum zum 
linken Blattrand lassen. Die Zeilenabstände sind etwas größer als bei dem Text auf dem Recto. 
Den wenigen Wörten ist kein Sinnzusammenhang abzugewinnen. 

1. EvaJV'tia (wenn richtig ergänzt) sowie av'tl [- in Z. 2 lind aV"tl in Z. 4 passen alle zu der At ­
mosphäre eines Rechtsstreites, wie sie durch die in der Einlei tu~g· genannten Termini nahegelegl 
wird. 

6. Die Interpunktion in dieser Zeile ist selbstverständlich nur exempli gratia gesetzt, wobei ver­
sucht wurde, die Buchstabenreihe so zu Wörtern zu ordnen, daß sie auch ohne den verlorenen Kontext 
einen Sinn ergeben: " ... du warst ja etwas mehr. Das ist persönlich, entweder ... zu brauchen ... (oder) 

1tJAEOV: Die Ergänzung bleibt freilich unsicher. Das attische ~aea verwundert nicht in einem 
Text, d~ssen Schreiber literarische Bildung besessen haben muß, vgl. B. Mandilaras, Grammar § 110 
und den von ihm § 539 als Beispiel angeführten P.Hib. 78, 10 (Mitte 3. Jh. v. Chr.). 
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8. I5tu~qncrßl1'tElv ist neben dem häufigeren cXjltptcrßl1'tElV auch in der ptolemäischen Zeit in der 
Spezial bedeutung ,,(prozeßlich) streiten, umstritten" belegt: vg!. UPZ 162 co!. 9, 7 (2. Ih. v. ehr.): 
~ I5tullQncrß111:O'UjlEvl1 OiKta, "das umstrittene Haus". 

9. -lEvEx8Ev'tO~: Es wäre sowohl an das Kompositum cXVUtpEPEtV (in der Bedeutung "ein 
Schriftstück bei der Behörde einreichen") als auch E1tttpEPEtV (in der Bedeutung "Klage erheben" oder 
"Beweispapiere vorlegen") zu denken. Ein Blick in Preisigke, Wörterbuch s. v. lehrt, daß der Ge­
brauch von E1tttpEPEtV auf die römisch-byzantinische Zeit beschränkt zu sein scheint, cXvacpepnv 
hingegen auch in ptolemäischer Zeit häufig belegt ist. 

P.Turku 45 
Theadelpheia 

7. Liste von EprU.lO<pUA<XKcC; 

16,5 x 9 cm Mitte 2. Ih . v. ehr. 
Tafel 14 

Linke obere Ecke eines mittelbraunen Papyrusbl:lttes. Alle Ränder sind unregelmäßig ausgebrochen 
und ausgefranst, oben scheint jedoch der beschniltcne Rand teilweise erhalten zu sein. Links zeigen 
einige längere Fasern an. daß wir nicht den originalen Rand vor uns haben, obwohl die hier erhalte­
nen Zeilenanfänge 1,5 bis 2 cm Freiraum einhalten. Rechts und unten wurde das l3latt so zerrissen, 
daß die zweite Lage des Papyrus gr6ßtenteiis verloren ging. 

Mit der Z. I haben wir den Beginn des Dokuments vor uns. Die erste Zeile ist gegenüber dem 
Rest der Iistenförmig angeordneten Namen in Z. 2-10 um etwa I cm nach vorne gezogen und daher 
als eine Art Überschrift zu betrachten. Nach dei Z. JO wurden ca. 2,5 L'i1! unbescllriftet gelassen. Die 
folgende Zeile ist wieder herausgerückt, also wohl eine zweite Überschrift. Die Handschrift verrät 
einen geübten Schreiber. Fast alle Buchstaben sind miteinander verbunden, bei Ny steht der Mittel­
balken schon fast waagerecht. Das Verso zeigt keine Schrift~puren. 

~ 1 ep'1llocpUAaKWV [ 

2 rra'tE\)'tüs [ 

3 XaAeiou~ [ 

4 'tou TPO:"_AlO~ [ 
5 'OvVrocpplO~ 't[ 

6 rre'tE~XOU. [ 

7 c?? ~K~<!~U?t {o} Tp6<pwv[-

8 ... ?'.l~?'.l .... [ 
9 rrE't?ßo:(mo~ [ 

10 TacrX€'tlO? [ 

vacat 

11 ßacr(tAtK- ) 

Das Schlüsselwort für das Verständnis des DokumenLes ist das Wort epllllocpuAO:KWV in 

Z. I. Es handelt sicb demnach um eine Namensliste von "Wiistenwächlern". Die Personenna­

men scheinen durchwegs im Genetiv zu steheIl. Von welchem Wort bzw. welchen Wörtern die 

Genetive abhingen, läßt sicb wegen des Textverlustes am rechten Rand nicht sagen. Vermu­

tungsweise könnte man an Gmndstiicke (in ihrem Besitz) oder an Geldsummen (die von ihnen 

bezahlt werden oder für sie aufgewendet wurden) denken . Eine vergleichbare Anordnung des 

Textes findet sich beispielsweise in P.Tebt. 1II, 2, 833 (Anfang 2. Jh. v. Chr.), einer nach Be­

rufgruppen gegliederten "list of landholders"; dort steht in Z. 14 gleichfalls epll1l0CPUA,cXKWV, 

gefolgt von einer Aufzählung ihrer Namen und der ihnen gehörel1den Grundstücke. 

Die "Wüsten wächter" werden - ebenso wie ihr Dienst, die epllllocpuAUKta - oft in den 

Papyri der ptolemäischen und römischen Zeit genannt. Über den Aufgabenbereich der 

"Wüstenwächter" und die Beiträge, die für die Aufrechterhaltung ihres Dienstes zu entrichten 



66 Heikki Koskenniemi 

waren, ist man hinreichend informiert, s. dazu S. L. Wallace, Taxation in Egypt, Princeton 
1938, 272f. und Z. Borkowski, Toll-Receipts, JJP 16-17 (1971) 131-139. Über die Amtsträ­

ger selbst erfährt man aus den Quellen dagegen kaum etwas. In der Prosopographia Ptolemaica 
11, S. 266f. werden 27 EPlll.lOqruAal(E~ (Nr. 4829-4855) aufgezählt, aber auch diese bleiben alle 
nur Namen für uns. Obwohl die meisten aus dem 2. Jh. v. ehr. stammen, findet sich keine 

gleichnamige Person mit einem der EPlllloq>uAal(E~ aus unserem Text. 

2. 11cnellto<;: Der Genetiv von 11cnEvc;, einer der vielen Schreibvarianten des bekannten 11 E­
T<xou<;, vgl. 11E1:aVC;, -tautOC;. 

3. XaAdouc; scheint eine Genetivbildung zu einer Variante der bekannten Namensformen 
XaAflc; (viele ptolemäische Belege in Preisigke, NB und Foraboschi, Onomasticon) zu sein. In 
Frage kämen XaAT]ou (P.Marm., 2. 1h. n. Chr.), XaAfllC; (P.Adler 1 (2. 1h. v. Chr.) und XaAAEuc; 
(P.Alex. 24, 2./3. 1h. n. Chr.). 

4. 'rOU TpaAAlOC;: Nur in dieser Zeile steht der Artikel vor dem Namen; ein Grund dafür ist nicht 
ersichtlich. Ein Name TOUtPO:AAlOC; existiert nicht. Dagegen begegnet der Name TpaAAIC; mehrfach 
in P.Tebt. III, 2, 894 (2. 1h. v. Chr.) und P.Berlin Leihgabe. 

6. 11EtEUXOU: Der Namen 11EtEUXO<; ist gut belegt. 
7. Tp6qHOV: Eine auch durch P.Amh. II 128, 93 (2. 1h. n. Chr.) bezeugte Variante des gängigen 

T pU<jl<Ov. Das vor dem Namen gelesene 0~ ~K~<?7<?1 (0) ist sehr unsicher; ein Personenname, den 
man hier vermuten würde, läßt sich nicht erkennen. 

8. Möglicherweise ist zu lesen I1EtEO'OUXOU 
10. TacrXEn<;: scheint eine bis'he~ ~~b'eieite' Namensform zu sein, vgl. aber TacrxflOl<; in 

P.Achmim 9 (2. Jh . n. Chr.) und Tacrxitl<; in P.Lond. III 1171, 66 (5. 179, I. 1h. n. Chr.) sowie 
mehrere Namen auf Tacrux- und Tacroux-. Alle genannten Namen sind weiblich belegt. Nach dem 
Anlaut Ta- sollte auch TacrXEn<; hier weiblich sein, was im Zusammenhang mit der epllllo<j)'UAaKia 
aber erstaunlich wärt;. Bislang ist kci:l weiblicher "Wüslcnwächter" bekannt geworden. 

13 . Nach ßacr(lAIK-) stehen noch geringfügige Schriftreste, die nicht mehr zu entziffern sind. 
Naheliegend wäre z. B. y~<?ey(&v). Nach den "Wüslenwächtern" würde in unserem Verzeichnis dann 
eine weitere Berufsgruppe, die "Königsbauern", folgen. 
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